
Lieferroboter  übernehmen  am
Bayer-Standort  Bergkamen
Transportleistungen:  Keine
Kollegen wie alle anderen

Bei Bayer mittlerweile ein gewohnter und vertrauter Anblick:
Ein Lieferroboter transportiert Proben zur Qualitätskontrolle.

Wo sie aufkreuzen, sind ihnen Aufmerksamkeit und ungläubiges
Staunen sicher. Doch die knuffige Figur, die runden Linien,
die niedlichen Räder, die ruckelige, etwas unbeholfen wirkende
Art der Fortbewegung und die lange Antenne mit dem blinkenden
LED-Fähnchen lösen neben Überraschung auch Sympathie aus. Denn
selbst wenn die neuen Kollegen am Bergkamener Bayer-Standort
randvoll  mit  Technik  stecken,  verfügen  sie  über  ein
einnehmendes Äußeres. Angeschafft wurden sie, um Proben und
Dokumente zu jeder beliebigen Zeit transportieren zu können.
Es  sind  daher  auch  keine  „richtigen“  Kollegen,  sondern
Roboter. Genauer: Lieferroboter.
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Früher  waren  innerbetriebliche  Transporte  unterschiedlich
geregelt. Mal erledigten das Bayer-Mitarbeiter, mal externe
Dienstleister – die aber nur zu bestimmten Zeiten verfügbar
waren.  Darunter  litten  Schnelligkeit  und  Flexibilität.
Wartezeiten waren die Folge. Ziel war es, solche negativen
Auswirkungen  auf  die  Wirtschaftlichkeit  durch  einen
einheitlichen  Standard  abzustellen.  „Bei  der  Suche  nach
effizienten  Lösungen  sind  wir  innovativen  Technologien
gegenüber  besonders  aufgeschlossen  –  auf  ihnen  beruht
schließlich unser Geschäftsmodell“, erklärt Standortleiter Dr.
Dieter Heinz, warum schließlich die Lieferroboter ins Spiel
kamen.

Einschließlich  der  einjährigen  Pilotphase  haben  die
Lieferroboter  mittlerweile  mehr  als  4.600  Transporte
absolviert. Dabei machte das Projektteam die Erfahrung, dass
es einfachere Aufgaben gibt, als Roboter auf die Straße zu
bringen. Bevor die erste Fahrt erfolgen konnte, waren zunächst
fast 20 Einzelmaßnahmen abzuarbeiten. Von der Verbesserung des
WLAN-Zugangs über die Installation der Ladestationen bis hin
zur  Schulung  der  Pilotteilnehmer.  Wie  so  oft  steckte  der
Teufel im Detail. Zumal die Roboter für Bayer eine Premiere
bedeuten.  Nirgendwo  sonst  im  Konzern  gibt  es  ein
vergleichbares  Projekt.  Erfahrungswerte  fehlten  daher
komplett.

Die Roboter können eine Nutzlast von 10 kg transportieren und
sind erstaunlich wendig. Sie können sich auf der Stelle drehen
und  10  Zentimeter  hohe  Bordsteine  erklimmen.  Kameras  und
Ultraschallsensoren sorgen dafür, dass es keine Zusammenstöße
mit Hindernissen – beispielsweise Fußgängern – gibt. Ihr Ziel
finden sie mit Hilfe von GPS. Die Roboter sind weitgehend
autonom unterwegs. Nur in potenziell gefährlichen Situationen
werden sie von Menschen überwacht und per Hand gesteuert. In
der aktuellen Pandemie können sie einen speziellen Vorteil
ausspielen:  Die  Transporte  erfolgen  völlig  kontaktlos,
Menschen  begegnen  sich  dabei  nicht  mehr  –  null



Infektionsrisiko.


